
Mit seinem VW-Kombi bretterte er
über Sandpisten zu brasilianischen In-
dianern, berichtete aus dem Busch
von Neuguinea, fotografierte Kunst-
schätze in Franken und filmte das Le-
ben in Bayern: Martin Lagois (1912-
1997), der Theologe, war ein Tausend-
sassa mit der Kamera. An ihn erinnert
ein Fotowettbewerb, der alle zwei
Jahre ausgeschrieben wird. Jetzt ste-
hen die Preisträger 2012 fest und wer-
den am 2. Oktober in Nürnberg geehrt.

Seine Examensarbeit schrieb er
über die Lehre der Vorherbestim-
mung des Mönches Gottschalk im 9.
Jahrhundert. Dass ihm selbst eine
große Zukunft im Medienfach vorher-
bestimmt war, ahnte Martin Lagois
wohl nicht, als er 1938 sein Theologie-
studium abschloss. Seine Reiselust
und sein Interesse an fremden Län-
dern stellte er aber noch im selben
Jahr unter Beweis: Er trat eine Stelle
als Hilfsprediger für die Deutsche
Evangelische Gemeinde in Rom an
und war ab 1940 als Reiseprediger in
Spanien unterwegs. Sein Dienstsitz
war Bilbao, sein Job die Betreuung
der evangelischen Diasporagemein-
den in Spanien.

Nach dem Krieg wurde der weltläu-
fige junge Mann um „Amtsaushilfe“
gebeten — und zwar vom evangeli-
schen Dekanat in Nürnberg. Die
Stadt wurde ihm zur Heimat, seine
Wirkung ging aber weit darüber
hinaus. Was aber nicht unbedingt an
seinen Predigten lag, sondern am Ta-
lent für die Medienarbeit. Lagois film-
te für das Bayerische Fernsehen, foto-
grafierte für Tages- und Kirchenzei-
tungen und prägte so die bayerische
evangelische Publizistik maßgeblich.

Es gibt wohl kaum eine evangeli-
sche Kirche in Mittelfranken, die er
nicht abgelichtet hat. Kunst und Kul-
tur waren seine große Leidenschaft, er
richtete seinen Berichterstatter-Blick
aber auch auf das ganz normale Ge-
meindeleben. Und gerne in die Ferne:
Bereits 1962 reiste er nach Afrika, im
Jahr drauf in die Südsee, später nach
Brasilien oder Israel. Da hatte die
bayerische Landeskirche sein Talent
längst erkannt und ihn zum Fernseh-
beauftragten ernannt. 1979 bekam La-
gois das Bundesverdienstkreuz. Die
Begründung: Er habe „wesentliche
Akzente bei der Beurteilung fremder
Länder gesetzt.“

Im Jahr drauf ging der umtriebige
Medienpfarrer in Rente — mit einem
eigenwillig stillen Abgang. Er habe in
seinem Leben schon zu viele kirchli-
che Festreden gehört, ließ er seinem

Arbeitgeber ausrichten
und verbat sich großes
Tamtam.

Gut gefallen dürfte
ihm aber, wie der Evan-
gelische Presseverband
für Bayern, dem er sei-
nen fotografischen Nach-
lass vererbt hat, mit die-
sen Schätzen umgeht:
Das Bildmaterial wurde
digitalisiert, auszugs-
weise veröffentlicht —
und im Namen Lagois’
2008 ein Fotowettbe-
werb ins Leben gerufen.
Er wird alle zwei Jahre
ausgeschrieben und ist
mit insgesamt 5000 Euro
dotiert.

Träger des mit 3000 Eu-
ro dotierten Hauptprei-

ses ist in diesem Jahr Stéphane Lel-
arge aus Berlin. Seine 42-teilige Bil-
derserie „Was ist, was bleibt“ porträ-
tiert eine 88-jährige Pfarrerswitwe in
einem Dorf in Thüringen. „Mit diesem
Porträt möchte ich den Betrachtenden
einladen auf Spurensuche im eigenen
Leben zu gehen; welche Zeichen hin-
terlässt das Leben, welche Spur wer-
den wir hinter uns zurücklassen?“,
fragt der 36-Jährige. Der Förderwett-
bewerb unterstützt ein Projekt, das
dann mit dem Preisgeld von 2000
Euro realisiert wird. Gewonnen hat
Verena Berg (Jahrgang 1982) aus Ham-
burg. Ihr eindringliches Thema:
„Generation Flucht“. BIRGIT RUF

Z Ausstellung im Bildungszentrum
(Gewerbemuseumsplatz 2) 2.
Oktober bis 11. November, Mo-
Do 8-17, Fr. 8.30-15.30 Uhr.

Zwischen Polen und Deutschland, zwi-
schen Wurzeln und Flügeln bewegt
sich Musikerin Anna Nova. Mit ihrem
Album „eMigration“ kommt sie am
Freitag, 28. September, ins Krakauer
Haus.

Ups: Wer die CD-Hülle zu schnell
öffnet, dem fliegt die weiße Feder aus
Anna Novas Album „eMigration“
leise davon. „Dieser Teil der Kugel,
wo man an Engel glaubt, solang‘ sie
am Boden sind, ist mein Land“ singt
sie auf dem Eröffnungsstück „Will
fliegen“.

Ihr Land, das ist eigentlich Polen.
Doch mit 13 Jahren kam sie nach
Deutschland. Weitere 13 Jahre später
kehrte sie in ihre Geburtsstadt Posen
zurück. Doch ihre Heimat erschien ihr

plötzlich fremd, der Kontakt zu alten
Freunden war begrenzt. Und genau
hier liegt ihr Konflikt: Ist sie eine deut-
sche Polin, eine polnische Deutsche?
Wo gehört sie hin?

Davon singt Anna Nova auf ihrem
Album „eMigration“, für das die pol-
nisch-österreichische Kollegin Ela
Madreiter die Texte gedichtet hat.
Nova ist „in zwei Hälften zerteilt“,
und so verhält es sich auch mit ihrer
CD. Die Lieder hat sie sowohl auf Pol-
nisch als auch auf Deutsch eingesun-
gen, dazu kommen zwei Songs auf
Englisch, einer davon eine Coverver-
sion von Phil Collins‘ „Take Me
Home“.

Sehr luftig, mit jazzigen und elektro-
nischen TripHop-Elementen, ist der
Sound der langsamen, intimen Songs.
Als Einflüsse nennt sie Goldfrapp,
Anja Garbarek, Portishead. Man folgt
der Musikerin sehr gerne auf ihrer
kleinen Reise. Sie erzählt von ihrer
Suche nach Heimat, die aber nicht
immer nur mit dem Hin- und Hergeris-
sensein zwischen zwei Ländern zu tun
hat, sondern auch mit der generellen
Suche nach sich selbst, mit den Zwei-
feln und der Unentschlossenheit: Wer
will ich eigentlich sein?

Über ihre Songs sagt sie im Booklet,
an den Zuhörer gerichtet: „Ich hoffe,
dass Du Dich in ihnen wiederfinden
wirst.“ Das dürfte kein frommer
Wunsch bleiben — auszuprobieren auf
der aktuellen Tour, die unter anderem
von der polnischen Botschaft unter-
stützt wird. SUSANNE HELMER

Z Freitag, 28. September, 19.30
Uhr, Krakauer Haus, Hintere Insel
Schütt 34, Infos im Internet unter
www.krakauer-turm.de

Für Menschliches und
auch Tierisches interes-
siert sich der Nürnberger
Künstler Stefan Atzl, in
dessen Atelier wir einen
Blick werfen durften. Über
die Arbeit des in Addis
Abeba geborenen Zeich-
ners und Bildhauers
schrieb unser Kritiker

einst: „Die auch hand-
werklich perfekt gemach-
ten Bronzeplastiken zei-
gen die Überheblichkeit
des ,Homo sapiens’, der
sich die Schöpfung unter-
tan gemacht hat, und der
doch gesteuert wird von
seinen ursprünglichen (tie-
rischen) Instinkten.“

Foto: Hans Grasser

Bloß keine kirchlichen Festreden!
Fotowettbewerb erinnert an den Nürnberger Medienpfarrer Martin Lagois

„Der Klang der Stille“ ist am kom-
menden Samstag, 29. September, in
der Klarakirche zu hören. Das hört
sich nun zugegebenermaßen etwas
paradox an.

Doch es handelt sich um ein medita-
tives Konzert. Zu Gast ist Jim Frank-
lin, australischer Shakuhachi-Meis-
ter. Das ist keineswegs eine neue
Sushi-Variante, sondern die traditio-
nelle japanische Bambusflöte. Sie
besteht lediglich aus einem Bambus-
rohr mit fünf Grifflöchern und schrä-
ger Anblaskante. Was einfach aus-
sieht, ist allerdings sehr schwer zu
erlernen.

Richtig gespielt, entspricht der Flö-
ten-Klang der meditativen Kultur des
Zen-Buddhismus. Jim Franklin stu-
dierte das Instrument in Australien
und Japan. 1996 erhielt er den Titel
Shihan (Meister) und somit die Lehr-
und Konzertbefugnis. Er ist einer der
wenigen Nicht-Japaner und einer der
wenigen Europäer, denen dieser hohe
Titel verliehen wurde. Seit 2004 lebt
Franklin in Deutschland. nn

Z Das Konzert am 29. September
beginnt um 19 Uhr in der Klara-Kir-
che, Königstraße 64, Eintritt frei,
Spenden willkommen

War in Franken unermüdlich unterwegs: Der Pfarrer
und Fotograf Martin Lagois (1912-1997).

Zeitzeugen, die die Vertreibung im Zweiten Weltkrieg erlebt haben, hat Verena Berg porträtiert. Zu jeder Person hat sie eine
Landschaftsaufnahme gestellt, die atmosphärisch zu der jeweiligen Lebensgeschichte passt. Fotos: EVP

MUSIK

Hilfe, die Monstas sind los!

Ins Brown Sugar locken in den
nächsten Wochen wieder
diverse Konzerte. Heute spie-
len in dem traditionsreichen
Rockcafé am Königstor-
graben3 ab 21 Uhr die Mons-
tas Of Block live auf. Bassist
Stefan Kugler kennt man von
Bach 3Barden1Band, der Bam-
berger Jörn Leipold wird als
einer der besten Bluesgitarris-
ten Frankens gehandelt, Iain
Finlay trommelte früher bei der
Hamburger Heavy Metal-Insti-
tution Running Wild. Motto des
Monsta-Trios: „Where Blues
Hits Heavy!“

KUNST

Bunte Schriftzüge

„Logo Paintings“ ist die Aus-
stellung von Rainer Gross
überschrieben, die um 18 Uhr
in der Galerie Hafenrichter, Für-
ther Straße 40, eröffnet wird.
Auf seinen großflächigen Bil-
dern widmet sich der aus Köln
stammende Künstler, der seit
1973 in New York lebt, den The-
men Werbung und Schriftzüge.

Geschichten über allzu Menschliches und Tierisches

Jim Franklin ist Shakuhachi-Meister und
kommt aus Australien. F.: Schneidereit

TAGES-TIPPS

In zwei Hälften zerteilt
Die Sängerin Anna Nova kommt ins Krakauer Haus

Anna Nova kommt aus Polen und lebte
lange in Deutschland. Foto: PR

ATELIER-BESUCH

Wie klingt eigentlich Stille?
Meditatives Bambusflöten-Konzert in der Kirche St. Klara
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